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Krieger, Söldner & Soldaten

Liebe Leserin, 
lieber Leser,

erbarmungslos schlug er im Juli 1941
zu: Hitlers Widersacher Josef Stalin
war nach der Kesselschlacht von
Białystok und Minsk außer sich vor
Wut. Stalins Zorn auf seine an den
verlustreichen Kämpfen gegen die
deutschen Invasoren beteiligten Gene-
räle und Offiziere war so groß, dass

der kommunisti-
sche Diktator
gleich reihenwei-
se Köpfe rollen
ließ: Brutale Hin-
richtungen soll-
ten seine Mili-
tärs abschrecken
und warnen. 
Die Kämpfe öst-
lich des Flusses

Bug in den Weiten Weißrusslands war-
teten mit zahlreichen Eigen- und Be-
sonderheiten auf, die der knapp
dreiwöchigen Doppelschlacht einen
festen Platz in den Geschichtsbü-
chern sicherten. 

Wie kam es zu dieser militärischen
Katastrophe für die Rote Armee? Wel-
che Rolle spielte die deutsche Panzer-
waffe bei Hitlers Triumph im Osten?
Und welchen Anteil hatten die in Ge-
waltmärschen nachrückenden Infante-
riedivisionen der Wehrmacht daran?
Antworten auf diese und weitere span-
nende Fragen zur ersten großen Kes-
selschlacht des Russlandfeldzuges
erhalten Sie in unserer Titelgeschichte
„Stalins doppeltes Desaster“ auf den
Seiten 10 bis 31.

Aus aktuellem Anlass haben wir uns
entschieden, auch einen Beitrag über
die Spanische Grippe ins vorliegende
Heft zu nehmen. Der Artikel „Tödlicher
als der Krieg“ widmet sich dieser tücki-
schen Influenza-Pandemie, die im Jahr
1918 gegen Ende des Ersten Welt-
kriegs einsetzte und in drei Wellen bis
1920 wütete – mit tragischen Folgen
für Millionen Menschen weltweit. Unter
den Opfern befand sich übrigens auch
der 1869 in Kallstadt an der Weinstra-
ße geborene Frederick (Friedrich)
Trump, der Großvater des derzeitigen
US-Präsidenten Donald Trump.

Eine kurzweilige Lektüre mit vielen
neuen Erkenntnissen wünscht Ihnen 

Dr. Tammo Luther
Verantwortlicher Redakteur

Editorial

Im Jahr 1794 tritt Großbritannien in den Krieg
mit dem revolutionären Frankreich ein und

braucht dafür neue Regimenter – eines davon
ist die von dem Aristokraten Alexander Gordon
in und um Aberdeenshire (im schottischen
Hochland) ausgehobene und nach ihm benann-
te Einheit: Zu Beginn werden die 92nd (bis
1798: 100th) Gordon Highlanders in Gibraltar,

auf Korsika und in Irland eingesetzt, dann in
den Niederlanden und an Frankreichs Küste.
1801 kämpft das schottische Regiment unter
Sir Ralph Abercromby unter der heißen Sonne
Ägyptens und – nach einem kurzen Zwischen-
spiel in Skandinavien – ab 1809 auf der Iberi-
schen Halbinsel, wo es an zahlreichen Schlach-
ten teilnimmt. Als Napoleons spektakuläre
Flucht von Elba gelingt, verlegt das 92nd nach
Quatre Bras und kämpft am 18. Juni 1815 in
der Schicksalsschlacht bei Waterloo. Nach den
Kriegen gegen Napoleon ist das Regiment bis
zum Krimkrieg (wo es hauptsächlich in der Tür-
kei liegt und kaum Kämpfe sieht) in Schottland,
Irland, Jamaika, Barbados, Gibraltar, Malta und
Korfu stationiert. Es folgen Einsätze in Indien
und vor allem in Afghanistan während des Zwei-
ten Anglo-Afghanischen Krieges (legendär ist die
Episode, in der James Roddick vom 92nd den
verwundeten Lieutenant Menzies bei Kandahār
mit seinem Revolver gegen Aufständische ver-
teidigt). 1881 verlegt man die Hochländer nach
Südafrika und verschmilzt sie wenig später mit
dem 75th Stirlingshire Regiment. 
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Helden aus dem Hochland  
18. Juni 1815: Schrecken macht sich unter den Franzosen auf dem
Schlachtfeld von Waterloo breit, als eine laut schreiende Horde Schotten in
„Röcken“ und mit aufgepflanztem Bajonett auf sie zustürmt … 

Wellingtons „Amazonen“: Unter Dudel-
sackklängen rücken Soldaten der 
92nd Highlanders auf den Gegner zu –
der Schottenrock („Kilt“) mag die Fran-
zosen bei Waterloo ebenso belustigt ha-
ben wie die Kampfkraft der zähen Hoch-
länder sie entsetzt hat    Abb.: Johnny Shumate

FAKTEN
Zeit: 1794–1881
Spitzname des Regiments: „Gordon Highlan-
ders“ nach Alexander Gordon, dem 4th Duke of
Gordon
Ausrüstung während der Napoleonischen
Kriege: Muskete („Brown Bess“), zirka 60
Schuss Munition, Bajonett, Mantel, Decke, Tor-
nister, Feldflasche und Essensbeutel – mit die-
sem Marschgepäck von zirka 25 Kilogramm
legen die Infanteristen täglich bis zu 25 Kilo-
meter zurück
Garnison und Rekrutierungsgebiet: Aberdeen
im Nordosten Schottlands 
Wichtige Schlachten & Feldzüge: Ägypten
(1801), Peninsular War (Feldzüge auf der Iberi-
schen Halbinsel gegen die Armeen Napoleons,
1808–14), Quatre Bras & Waterloo (1815), Be-
lagerung von Sewastopol (1854/55), Indischer
Aufstand (1857–59), Zweiter Anglo-Afghani-
scher Krieg (1878–80)
Besonderheiten: Der Kilt und die Federn an der
Kopfbedeckung der Highland-Regimenter unter-
scheidet sie optisch signifikant von anderen In-
fanteristen der britischen Armee. Das Tartan-
muster des Kilts ist das offizielle „Black Watch“
mit weißen, gelben oder roten Linien (je nach
Regiment)
Kurioses: Angeblich hat Gordons Frau Jane ih-
ren Mann 1794 bei der Rekrutierung in Schott-
land begleitet – sie war dabei in eine Uniform
gekleidet und hat jedem neuen Rekruten einen
Kuss angeboten
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GEBALLTER GROSSANGRIFF:
Verbände der Wehrmacht stoßen seit 22.
Juni 1941 nach Weißrussland hinein und
schließen in einer groß angelegten Zangen-
operation mehrere sowjetische Armeen im
Raum Białystok–Minsk ein. Die Rote Armee
steht damit nur wenige Tage nach Kriegs-
beginn im Mittelabschnitt der Ostfront
massiv unter Druck                                     
                            Foto: picture-alliance/dpa-Zentralbild 

KNOCHENMÜHLE
Verzweifelt versuchen die Sowjets, aus
dem Kessel zu entkommen S. 24

TRIUMPH DER PANZER
Die deutsche Panzertruppe zeigt sich
passabel gerüstet – mit Abstrichen S. 28

22. Juni 1941: Der Sturm des „Unternehmens Barbarossa“ bricht
los. Die Wehrmacht stößt tief in Stalins Riesenreich hinein. Bei

Białystok und Minsk nehmen die Angreifer mehr als 40 sowjetische
Divisionen in die Zange. Es entbrennt eine heftige Doppelschlacht 

Von Tammo LutherSTALINS
DOPPELTES DESASTER 

BLUTIGE KESSELSCHLACHTEN IM MITTELABSCHNITT DER OSTFRONT   

KURZE FAKTEN
ZEIT: Juni/Juli 1941 
ORT: Białystok (heute: Ostpolen); Minsk 
(heute: Weißrussland)
GEGNER: Deutsches Reich / Sowjetunion
EREIGNIS: Doppelschlacht im
Mittelabschnitt der Ostfront 
BESONDERES: Erste große Kesselschlacht
des Russlandfeldzuges
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Panzergruppen der Wehrmacht stoßen
Ende Juni 1941 überraschend schnell in
den sowjetischen Herrschaftsbereich vor
und schließen mehr als 40 Divisionen der
Roten Armee ein. Zwischen Białystok und
Minsk entbrennt in der Folge eine schwe-
re Kesselschlacht          Foto: Sammlung Anderson
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Schlachten der Weltgeschichte

Die Schlacht bei Mohács 1526

Ungarns nationale
Katastrophe 

1526: Bei Mohács steht die alles entschei-
dende Schlacht zwischen Ungarn und 
Osmanen bevor. Ihr Ausgang wird über 
das weitere Schicksal des Donaulandes
entscheiden Von Daniel Carlo Pangerl

Der 29. August 1526 gehört zu den
Schicksalstagen in der Geschichte Un-
garns. An der Südgrenze dringt ein os-

manisches Heer unter Sultan Süleyman I. ein.
Nahe der Stadt Mohács stellt sich ein zahlen-
mäßig unterlegenes, aber todesmutiges un-
garisches Heer den Invasoren entgegen. Doch
im blutigen Gemetzel unterliegt es der schie-
ren Übermacht der Osmanen. Die Folgen
sind verheerend: König Ludwig II. von Un-
garn stürzt bei der Flucht in einen Nebenarm
der Donau und ertrinkt in den reißenden Flu-
ten. Außerdem nehmen die Osmanen den
militärischen Oberbefehlshaber Pál Tomori
gefangen und köpfen ihn. Als makabre Sie-
gestrophäe lässt Sultan Süleyman das abge-
trennte Haupt in seinem Feldlager ausstellen. 

Die Osmanen erobern nun große Teile Un-
garns mitsamt der Hauptstadt Buda und be-
setzen diese Gebiete 150 Jahre lang. Dabei ent-
völkern sie ganze Regionen, verkaufen unga-
rische Gefangene als Sklaven, zerstören
Kirchen und Klöster und lassen die fruchtba-
ren Gebiete im Süden des Landes veröden.
Doch wie hat es eigentlich geschehen können,
dass die heldenhaft kämpfenden Ungarn be-
siegt worden sind? Und wie hat sich das Land
wieder vom „Osmanenjoch“ befreit?
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Ungarische Truppen
Befehlshaber: König Ludwig II. von Ungarn und Pál Tomori
Truppenstärke: zirka 28.000 bis 30.000 Mann
Verluste: zirka 25.000 Mann

Osmanische Truppen 
Befehlshaber: Süleyman I.
Truppenstärke: zirka 70.000 bis 100.000 Mann
Verluste: unbekannt

VERZWEIFELTER VERSUCH: Vergeblich 
rennen die ungarischen Verteidiger in der
Entscheidungsschlacht um ihr Land gegen
eine mit Kanonen ausgerüstete und zahlen-
mäßig dreifach überlegene osmanische 
Invasionsarmee an                       Abb.: szendreiart
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1935: Das Waffenamt fordert Lösungen für die Panzertruppe
der noch jungen Wehrmacht. Zwei Jähre später führt man
einen 7,5-cm-Kampfwagen mit einer sehr kurzen Kanone ein.
Die Truppe nennt ihn zunächst abschätzig Stummel. Kann er
sich an der Front bewähren?           Von Thomas Anderson

Es ist ein besonderer Tag für die Panzer-
truppe der Wehrmacht: Zum 1. Oktober
1935 stellt die Wehrmacht die ersten

drei deutschen Panzerdivisionen auf. Jeder
dieser Divisionen weist man ein Soll von 95
leichten Panzern (MG und 2-cm-Panzer-
kampfwagen), 211 3,7-cm-Kampfwagen und
52 Exemplare 7,5-cm-Kampfwagen zu. Im
Jahr 1936 folgen weitere ambitionierte Pläne:
Bis zum 1. Oktober 1939 sollen insgesamt
neun Panzerdivisionen zur Verfügung ste-
hen. Doch die Realität sieht anders aus. Dem
Deutschen Reich fehlt Mitte der 1930er-Jahre
nahezu alles – Rohmaterial, Produktionska-
pazitäten und geschultes Personal. 

Den Schöpfern der deutschen Panzer-
truppe, den Generälen Oswald Lutz und
Heinz Guderian, ist bewusst, dass das Heer
dringend leistungsfähiges Material benötigt.

Guderians Forderungen
Gemäß ihren Vorstellungen soll ein 3,7-cm-
Kampfwagen die Hauptlast späterer Kämpfe
tragen. Dieser, schließlich Panzerkampfwa-
gen III (PzKpfw III) genannt, wird die gleiche
3,7-cm-Kanone wie die Panzerabwehr-Kom-
panien erhalten. Zum Zeitpunkt ihrer Einfüh-
rung entspricht diese Waffe den Maßgaben
des Heereswaffenamtes (HWA).

1934 fordern Militärs einen 7,5-cm-Kampf-
wagen (Projektname BW oder Begleitwagen).
Dieser soll den Angriff der Panzerdivision in
erster Linie mit Sprenggranaten unterstützen.
In seiner technischen Auslegung entspricht
der BW grob dem 3,7-cm-Kampfwagen. Wäh-
rend Daimler-Benz den PzKpfw III entwi-
ckelt, zieht man für den BW die Firmen
Rheinmetall und Krupp-Gruson heran.
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Panzerkampfwagen IV (Kurzrohr) der Wehrmacht 

  STÄHLERNER
  STUMMEL

VIELFÄLTIG: Das erste Produktionslos des PzKpfw IV zeigt deutli-
che Unterschiede zu den folgenden Varianten. So beträgt die 
maximale Panzerung nur 14,5 Millimeter, die Wannenfront ist noch
gebogen, der Panzeraufbau deutlich breiter           Foto: Sammlung Anderson

VORMARSCH IN DER WÜSTE: Dieser PzKpfw IV Aus-
führung D in voller Fahrt zeigt eine 30-mm-Zusatzpan-
zerung an der Aufbaufront. Alle Waffen sind gegen
den Staub mit Überzügen geschützt Foto: Sammlung Anderson

KRIEGSALLTAG: Dieser PzKpfw IV Ausführung B wird gerade aufmu-
nitioniert, die Besatzung kann 80 Granaten verstauen. Die Patronen
werden zu je drei Stück in Metallcontainern geliefert
                                                                           Foto: Sammlung Anderson

RÄTSELHAFT: Wenn keine Farbe vorhanden ist, müssen Bettlaken
herhalten. Diesen PzKpfw IV Ausführung B hat man offensichtlich
nicht im Winter (siehe Bäume im Hintergrund) weiß getarnt
                                                                           Foto: Sammlung Anderson

HUSAR AUF 
KETTEN: Dieser
PzKpfw IV trägt

den anstürmenden
Büffel, das Wap-

pen des Panzer-Re-
giments 7. Der

Panzerführer steht
mit angelegter

Bordsprechanlage
in seiner Kuppel

 Foto: Sammlung Anderson

jahr bereits mehr als die Hälfte gesunken.
Ein Verlust, den die Kriegsmarine in der Fol-
gezeit – trotz größter Anstrengung beim
Neubau – nicht wieder ausgleichen kann.

Vorprogrammierte Rückschläge
Im Oktober 1934 beginnt mit der Kielle-
gung des Zerstörers Z 1 Leberecht Maass der
deutsche Zerstörerbau. Nach etwas mehr
als zwei Jahren Bauzeit stellt das Schiff am
14. Januar 1937 in Dienst. Die drei Schwes-
terschiffe dieser als Zerstörer 1934 bezeich-
neten Bauserie folgen bis Mitte Mai dessel-
ben Jahres. Die Namen der Einheiten setzen
sich aus einer fortlaufenden alphanumeri-
schen Bezeichnung und den Namen ehema-
liger Offiziere, Unteroffiziere und Mann-
schaften der Kaiserlichen Marine zusam-
men. Die vor dem Krieg groß auf den
Bordwänden aufgemalten Nummern haben
direkt nichts mit dem Schiffsnamen zu tun.
Es sind taktische Nummern, die auf die (Zer-
störer-)Divisionszugehörigkeit verweisen.
Ab November 1939 werden sie entfernt.

62

Militär und Technik | Zerstörer Typ 1936

Es ist der 22. Februar 1940: Ein Verband
von fünf deutschen Zerstörern, darunter
Z 1 Leberecht Maass und Z 3 Max Schultz,

ist im Rahmen des Unternehmens „Wikinger“
zu einem Vorstoß gegen englische Fisch-
dampfer aus Wilhelmshaven ausgelaufen. Er
befindet sich auf dem Marsch nach Westen in
Richtung Doggerbank. Kurz vor 20 Uhr grei-
fen Flugzeuge die Einheiten nordwestlich von
Borkum an. Z 1 Leberecht Maass wird von ei-
ner Bombe getroffen, gerät beim Ausweich-
manöver in ein bis dahin unbekanntes briti-
sches Minenfeld und sinkt nach einer heftigen
Explosion. Auch Z 3 Max Schultz wird infolge
dieses Angriffs zum Minenopfer. Fatalerweise
sind es Flugzeuge der deutschen Luftwaffe,
die die ersten Zerstörerverluste der Kriegs-
marine verursachen. Heute würde man sa-
gen: „lost by friendly fire“.

Nur zwei Monate später gehen bei der
Unternehmung „Weserübung“ nochmals
zehn Zerstörer in Narvik verloren. Damit
sind von den im September 1939 im Dienst
befindlichen 22 Zerstörern im ersten Kriegs-

Die Zerstörer 1936 der Kriegsmarine 
und ihre Vorgänger des Typs 1934

ZUM SINKEN
VERDAMMT 

Die deutschen Zerstörereinheiten müssen bereits
kurz nach Kriegsbeginn herbe Rückschläge hin-
nehmen. Anfang 1940 kommt es zu einer fatalen
Verwechslung, die fortan wie ein dunkler Schatten
über den Kriegsschiffen liegt Von Hans Karr

63Clausewitz 4/2020

TYPSCHIFF DER ZERSTÖRER 1934A: Der
Zerstörer Z 5 Paul Jacobi übersteht den
Krieg und ist anschließend bis 1954 bei der
französischen Marine als Desaix im Dienst
                                                       Foto: Deutscher Marinebund

FATALER IRRTUM: Die Zerstörer Z 1 Leberecht Maass und Z3 Max Schultz (im Bild) gehen im Februar 1940 durch
einen irrtümlichen Angriff der deutschen Luftwaffe nordwestlich von Borkum verloren                 Foto: Deutscher Marinebund

GEKENTERT UND GESUNKEN: Der Zerstö-
rer Z 21 Wilhelm Heidkamp geht im April
1940 bei den Kämpfen um Narvik verloren 
                                                       Foto: Deutscher Marinebund
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Kriege, Krisen & Konflikte

Der Polnisch-Sowjetische Krieg, 1919–1921

Polens größter
Triumph

1918: Der Erste Weltkrieg geht nahtlos 
in schwere Nachfolgekonflikte über, die 

vor allem Osteuropa heimsuchen. Polen eilt
darin von Sieg zu Sieg und für einen 

Moment sieht es sogar so aus, als könnte die
polnische Armee bald vor Moskau stehen

Von Stefan Krüger

Jede Menge Trubel herrscht dieser Tage
in Warschau. Feierte die Republik
Großpolen doch am 23. Mai 2020 ihren

100. Geburtstag und den Sieg über Sowjet-
russland. Heute erstreckt sich Großpolen
von der Ostsee bis zum Schwarzen Meer
und von Danzig bis Kiew.

Dieses Szenario scheint der Feder eines
fantasievollen polnischen Nationalisten ent-
sprungen zu sein. Doch wirft man einen kri-
tischen Blick auf die entscheidenden Jahre
von 1919 bis 1921, wird klar: Ganz so weit
hergeholt ist es tatsächlich nicht.

Der Traum von Großpolen beginnt in ei-
nem Gefängnis. Jozef Pilsudski, Sohn eines

polnischen Adligen, weigert sich im Jahre
1917, einen Eid auf den deutschen Kaiser ab-
zulegen. Seinem Beispiel folgen die meisten
Soldaten der polnischen Legionen, die bis da-
hin aufseiten der Mittelmächte gekämpft ha-
ben. Der Grund: Sie glauben nicht daran, dass
Berlin einen souveränen polnischen Staat
schaffen wird, so wie es Deutschland eigent-
lich in Aussicht gestellt hat. 

Die deutsche Führung jedenfalls erweist
Pilsudski nach dessen Weigerung den größt-
möglichen Gefallen: Sie wirft ihn in den Ker-
ker.  Dass dem polnischen Volkshelden nichts
Besseres hätte passieren können, zeigt sich,
als der Krieg endet. Als „Märtyrer“ kehrt er

im Triumphzug nach Warschau zurück, und
auch sein großer Traum scheint wahr gewor-
den zu sein. Denn die Siegermächte erschaf-
fen aus der Konkursmasse der drei Kaiserrei-
che Deutschland, Österreich-Ungarn und
Russland ein unabhängiges Polen. Und der
polnische Regentschaftsrat ernennt Pilsudski
prompt zum Oberbefehlshaber der Streitkräf-
te und zum Staatsoberhaupt.

Doch als Pilsudski erfährt, wo künftig die
Ostgrenze Polens verlaufen soll, werden sei-
ne Zornesfalten tief wie Schützengräben,
denn am Bug ist bereits Schluss. „Und was
ist mit Lwow und Wilno?“, fragt er sich er-
bost. „Leben da etwa keine Polen?“ 
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EINZIGARTIGE ERFOLGSSTORY: Über
der Basilius-Kathedrale, dem bekanntes-
ten Wahrzeichen Moskaus, weht stolz
die polnische Flagge – was aus heutiger
Sicht absurd erscheint, hätte kurz nach
dem Ersten Weltkrieg Realität werden
können. Unsere Collage spielt dement-
sprechend mit dem alternativen Ge-
schichtsverlauf            Abb.: picture alliance/dpa

HAT GROSSE PLÄNE MIT POLEN: Jozef 
Pilsudski ist die treibende Kraft hinter dem
Traum von Großpolen. Das Foto zeigt den
Politiker und Marschall mit imposantem
„Nietzsche-Bart“ in seinem Arbeitszimmer in
Warschau (die Aufnahme stammt allerdings
aus dem Jahr 1928, da liegt die Vision einer
polnischen Großmacht bereits wieder in
Trümmern)                 Abb.: picture-alliance/akg-images

VERSCHIEBEMASSE DER
GROSSMÄCHTE: Die Lage
zwischen Russland, Preu-
ßen und dem Habsburger-
Reich macht Polen lange
Zeit zum Spielball seiner
Nachbarn – insgesamt tei-
len diese das Land mehr-
mals unter sich auf, was
den polnischen Nationalis-
mus aber eher fördert denn
tilgt …         Abb.: Archiv Clausewitz
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Menschen & Geschichten 

lie ist sofort tot, während der Generalfeld-
marschall nur mit Mühe aus dem brennen-
den Fahrzeug entkommt. Er wälzt sich auf
dem Boden, um die Flammen zu ersticken,
erleidet aber schwerste Brandwunden. So-
fort bringt man ihn in ein nahes Marinelaza-
rett, wo die Ärzte nichts mehr ausrichten
können: Bock erliegt am 4. Mai 1945 seinen
schweren Verletzungen. Seinem letzten Be-
sucher am Krankenbett, Erich von Manstein,
raunt der Sterbende zu: „Manstein, retten Sie
Deutschland!“ Das Reich, dem Bock sein Le-
ben lang gedient hat, liegt in Trümmern: Re-
konstruktion einer ebenso erfolgreichen wie
letztendlich gescheiterten Soldatenkarriere.

Ehrgeiz und Tatendrang             
Fedor von Bock kommt am 3. Dezember
1880 in Küstrin/Neumark als Sohn eines
preußischen Generals zur Welt. Von Anfang
an strebt er eine Soldatenlaufbahn an und
setzt sich das Ziel, bis in höchste militärische
Sphären aufzusteigen. Zeit seines Lebens
wird Bock allem Nichtsoldatischen mit Skep-
sis und Ablehnung begegnen. Mit Ehrgeiz
und Tatendrang geht der junge Mann die
schwere Aufgabe an, zunächst in den preu-
ßischen Kadettenanstalten. Hier impft man
den Offiziersanwärtern Vaterlandsliebe und
monarchisches Gedankengut ein, das auch
Bock prägen wird. 

1908 wird der talentierte Leutnant zur
Kriegsakademie nach Berlin befohlen, zwei
Jahre später in das militärische Schaltzen-
trum der Macht, den Großen Generalstab,
kommandiert. 1913, mittlerweile Haupt-
mann, wird Bock zweiter Generalstabsoffi-
zier (Ib) beim prestigeträchtigen Garde-
korps. In dieser Dienststellung erlebt er auch
den Beginn des Ersten Weltkriegs. Nach kur-
zen Verwendungen als Bataillonskomman-
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Ostholstein, 3. Mai 1945: Generalfeld-
marschall Fedor von Bock ist mit seiner
Familie im Auto auf dem Weg nach

Gut Weißenhaus, um dort Generalfeldmar-
schall Erich von Manstein zu treffen. Der
Zweite Weltkrieg ist für das Deutsche Reich
längst verloren, Adolf Hitler hat sich bereits
durch seinen Selbstmord der Verantwortung
entzogen. Weite Teile Deutschlands sind von
den Alliierten und der Roten Armee besetzt.
Doch noch ist die Kapitulation nicht unter-
zeichnet. In Norddeutschland formiert sich
eine neue Regierung unter der Präsident-
schaft von Großadmiral Karl Dönitz. Bock,
seit Sommer 1942 ohne Verwendung, will
den neuen Entscheidungsträgern seine
Dienste anbieten. 

Ehe sein Wagen das angestrebte Ziel er-
reichen kann, erscheint jedoch ein britischer
Jagdbomber am Himmel. Der Generalfeld-
marschall erteilt seinem Chauffeur den Be-
fehl, schneller zu fahren, um in einem nahen
Waldstück Schutz zu suchen. Doch diese An-
weisung kommt zu spät. Die Maschine der
Royal Air Force eröffnet mit ihren Bordwaf-
fen das Feuer und trifft ihr Ziel: Bocks Fami-

Oktober 1941:  Die Heeresgruppe
Mitte unter Fedor von Bock beginnt
ihren Stoß auf Moskau. Das 
Scheitern der Operation wird zum
Wendepunkt in der Karriere des 
ehrgeizigen Offiziers, der kurz vor
Kriegsende durch Feindeinwirkung
stirbt Von Lukas Grawe

             Generalfeldmarschall Fedor von Bock

Feldherr 
  ohne Fortune

NACH DEM SIEG IM
WESTEN: Am 19. Juli
1940 wird Fedor von
Bock gemeinsam mit elf
weiteren Generälen zum
Generalfeldmarschall er-
nannt  Foto: picture-alliance/arkivi

HEERESGRUPPENCHEF: Generalfeldmarschall
Fedor von Bock steht von Juni bis Dezember
1941 an der Spitze der Heeresgruppe Mitte,
mit der er schließlich beim Angriff auf Moskau
scheitert               Foto: Scherl/Süddeutsche Zeitung Photo

70

Spezial

DIE SPANISCHE GRIPPE

als der
Krieg
IM FRÜHJAHR 1918 tritt der
Erste Weltkrieg in seine ent-
scheidende letzte Phase. Doch
von allen Kriegsparteien un-
bemerkt, ist ein neuer Feind
auf den Plan getreten, der
Soldaten beider Seiten 
gleichermaßen dahinrafft und
schließlich mehr Opfer fordert
als der Grabenkrieg

Von Alexander Querengässer

71Clausewitz 4/2020

ERSTE FÄLLE: Die Spanische Grippe begann
eher harmlos, wie auch dieses Lazarettbild
aus dem Jahr 1918 suggeriert. Umso härter
sollte allerdings die spätere zweite Welle zu-
schlagen                             Abb.: ullstein bild - RDB

Tödlicher

S.76S. 70

Titelbild: Die Doppelschlacht von Bialystock und Minsk war vor allem ein Triumph der Pan-
zertruppe, im Bild ein Panzer III. Oben sind sowjetische Kriegsgefangene zu sehen, Juli 1941. 

Titelfotos: Scherl/Süddeutsche Zeitung Photo; picture alliance/ZB; Deutscher Marinebund; 
picture-alliance/dpa; szendreiart; ullstein bild - Walter Frentz; Sammlung Anderson    
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MUSEUMSTIPP

Vielfältiges Museum mit Schwerpunkten 
in den Bereichen Luftfahrt und Technik 

Auf dem Gelände der ehemaligen Junkers-
Flugzeugwerke steht das Technikmu-
seum „Hugo Junkers“ Dessau. In einer

restaurierten und lichtdurchfluteten Werkhal-
le aus den 1950er-Jahren werden Schwer-
punktthemen zum Leben und Wirken von
Hugo Junkers  (1859–1935) als Ingenieur, Un-
ternehmer und Erfinder gezeigt, darunter
zum Beispiel: „Hugo Junkers – Leben und
Werk“, „Junkers-Wärmetechnik und -Gasge-

räte“, „Hugo Junkers – Pionier der Luftfahrt“,
„Motoren- und Maschinenbau“ sowie „Ar-
beits- und Lebenswelt“. 

Das Technikmuseum zeigt unter anderem
Großexponate und Modelle und präsentiert
bahnbrechende Entwicklungen.

In der unmittelbaren Umgebung des Mu-
seums befinden sich mehrere denkmalge-
schützte Junkers-Bauten aus den 1930er-
Jahren: das Junkers-Verwaltungshochhaus

(1934/36), der Junkers-Windkanal (1934/35),
eine Flugzeugkompensierscheibe (1935) so-
wie die Start- und Landebahn des ehemali-
gen Junkers-Werkflugplatzes.

Kontakt:

Technikmuseum „Hugo Junkers“ Dessau
Kühnauer Straße 161a
06846 Dessau-Roßlau
https://technikmuseum-dessau.org

Das Museum zeigt be-
sondere Großexponate,
darunter eine restau-
rierte Ju 52
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Technikmuseum 
„Hugo Junkers“ Dessau 

Ein Museum im Zeichen des
Luftfahrtpioniers Hugo Junkers
und seines Schaffens

Am 1. April 2020 stellte die Bundes-
wehr am nordrhein-westfälischen

Standort Rheine (Kreis Steinfurt) ein
neues Sanitätsregiment, das Sanitätsre-
giment 4, auf. Der Verband besteht in
seiner Anfangsaufstellung vor allem aus
zwei Einsatzkompanien und einer Sani-
täts-Ausbildungskompanie mit insge-
samt 200 Soldaten. Diese sollen etappen-
weise in die Theodor-Blank-Kaserne
nach Rheine-Bentlage kommen. Weitere
Einheiten sollen unmittelbar folgen. Die
für das Jahresende angestrebte Zielgrö-
ße für das neue Sanitätsregiment liegt
bei rund 1.000 Mann.

Sobald das neue Regiment das nötige
Personal und Material erhalten hat, soll
es vor allem die Landstreitkräfte sani-
tätsdienstlich unterstützen.

BUNDESWEHR / HEER

Theodor-Blank-Kaserne in Rheine erwacht zu neuem Leben 

Neues Sanitätsregiment 
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In der Theodor-Blank-Kaserne
in Rheine entstehen neue 
Bundeswehr-Dienstposten
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Die Zahl des Monats 

Die militärische Elite
des Kaiserreichs
Studie mit 24 Lebensläu-
fen führender Militärs 

Im September 2019 überfällt ein Schwarm
Drohnen zwei saudische Ölfelder – diese

programmierten Waffen der Huthi-Rebellen
sind zwar nicht völlig autonom, aber andere
Mächte haben bereits Ausgereifteres: das US-
Kampfflugzeug X-47B oder das Kampfschiff
Sea Hunter der Navy. Auch Russland (Auto-
matisierung der T-14 Panzer, Kampfmodule
von Kalaschnikow) und China (Panzer und
Kriegsschiffe mit KI, das völlig autonome
Kampfflugzeug Anjian) verfügen über Ma-
schinen, die sich ihre Ziele selbst aussuchen
und über Leben und Tod entscheiden. Pro-
bleme sind (neben moralischen Implikatio-

nen) Cyberattacken auf diese Waffen und die
beunruhigende Frage, was passiert, wenn
diese von geheimen Algorithmen kontrol-
lierten Systeme aufeinandertreffen.

MILITÄRHISTORISCHE FAKTEN

Ein X-47B Unmanned Combat Air System (UCAS) an
Bord der USS George H.W. Bush – das mit einer KI
ausgestattete Waffensystem hat die zehnfache Reich-
weite eines bemannten Jets 
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Krieg der Maschinen 
Autonom agierende Arsenale 

Liste

Paul von Hindenburg, Hel-
muth von Moltke d. Ä. oder

Hans Hartwig von Beseler: Ih-
re Namen sind untrennbar
mit dem Ersten Weltkrieg ver-
bunden. Sie und andere Offi-
ziere hatten einen entschei-
denden Einfluss auf die Vor-
geschichte und den Verlauf
der „Urkatastrophe des 20.
Jahrhunderts.“ Wer aber waren diese Stabsof-
fiziere, Generäle und Admiräle? Was prägte
sie? Welche Ziele verfolgten sie und welchen
Einfluss hatten sie später in der Weimarer Re-
publik? 

Vom General der Infanterie bis zum Ad-
miral porträtieren Lukas Grawe und seine
Co-Autoren die führenden Oberbefehlshaber
des wilhelminischen Kaiserreiches. Mit sei-
nen biografischen Essays gewährt die Neu-
erscheinung Die militärische Elite des Kaiser-
reichs tiefe Einblicke in das deutsche Kaiser-
reich und hilft, die Auswirkungen für die
Weimarer Republik besser zu verstehen.
Lukas Grawe (Hrsg.): Die militärische Elite des
Kaiserreichs – 24 Lebensläufe. 320 Seiten mit 
25 s/w Abb., 14,5 x 21,7 cm, gebunden mit
Schutzumschlag, Darmstadt 2020, Preis: 25 Euro

Detailreiche Studie
mit spannenden
Erkenntnissen

Mal jährt sich im Jahr 2020 der Geburtstag von Carl von Clausewitz.
Der spätere preußische Generalmajor, Militärwissenschaftler und Hee-
resreformer wurde am 1. Juli 1780 in Burg bei Magdeburg geboren.
Seine Theorien über Strategien, Taktik und Philosophie hatten großen
Einfluss auf das Kriegswesen vieler Nationen. Sie werden noch heute
an Militärakademien gelehrt und auch in der Wirtschaft angewendet.
Sein unvollendetes Hauptwerk trug den Titel Vom Kriege. Clausewitz

starb am 16. November 1831 in Breslau.

240

General Yamashita Tomoyuki,  auch
„Tiger von Malaya“ genannt, wird
von den Briten massiv unterschätzt

• Qin Shi Huang (295–210 v. Chr.): Der erste
chinesische Kaiser eint das Riesenreich
durch militärische Eroberungen. Er lässt die
Große Mauer bauen und etabliert eine Zen-
tralregierung.

• Tokugawa Ieyasu (1543–1616): Nachdem er
1600 die Schlacht von Sekigahara gewinnt,
wird er Shogun und eint Japan. Seine Burg
Edo wird das spätere Tokio. 

• Togo Heihachiro (1848–1934): Der japani-
sche Admiral und Nationalheld besiegt in
der Schlacht von Tsushima – einer der
wichtigsten Entscheidungsschlachten der
Seekriegsgeschichte – 1905 die russische
Flotte. 

• Yamamoto Isoroku (1884–1943): Der Kopf
hinter dem Angriff auf Pearl Harbor 1941
ist einer der Ersten, der die zentrale Rolle
von Flugzeugträgern in der Seekriegfüh-
rung erkennt. 

• Yamashita Tomoyuki (1885–1946): In einem
70-tägigen Feldzug erobert Yamashita 1942
die „uneinnehmbare“ Festung Singapur,
besiegt einen doppelt so starken Gegner
und fügt den Briten eine ihrer größten Nie-
derlagen zu. 

• Vo Nguyen Giap (1911–2013): Giap besiegt
die Franzosen bei Dien Bien Phu (1954) und
ist der Hauptplaner der Strategie, die auch
die Amerikaner aus Vietnam vertreibt.

Hannibal, Wilhelm der Eroberer, Nelson und Helmuth von Moltke sind Namen, die wir gut
kennen. Doch auch der „Ferne Osten“ hat große und gute Generäle hervorgebracht. Clau-

sewitz stellt ein paar südostasiatische Militärs vor, die in unseren Breitengraden unbekannter
sind als Caesar und Rommel. 

Fernöstliche Feldherren 
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Damals: Deutsche Soldaten schreiten durch die zerstörten Straßen Stalingrads.
Der unglaublich verbissen geführte Kampf um die Stadt an der unteren Wolga
gehört zu den größten und vor allem blutigsten Schlachten des Zweiten Welt-
krieges – und ist eine der gewaltigsten Tragödien der Militärgeschichte. 
Heute: Die Stadt heißt seit 1961 wieder Wolgograd und ist ein wichtiges Ver-
kehrs- und Wirtschaftszentrum mit über einer Million Einwohnern. Den in der
Schlacht um Stalingrad gefallenen sowjetischen Soldaten ist eine monumentale 
(85 Meter hohe) Statue gewidmet – die höchste Europas.
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Die Fotocollage des russischen
Fotografen Sergey Larenkov
stellt eindrucksvoll visualisiert
einen Brückenschlag zwischen
Vergangenheit und Gegenwart
her; www.sergey-larenkov.live-
journal.com
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BUNDESWEHR / MARINE

Als Konsequenz des Traditionserlasses aus 
dem Jahr 2018 will die Deutsche Marine in

ihren Stützpunkten in Kiel und Wilhelmsha-
ven Straßen, Molen oder Häfen umbenennen.
Der Sprecher des Marinekommandos Rostock
bestätigte einen Bericht der „Kieler Nachrich-
ten.“ So soll in der schleswig-holsteinischen
Landeshauptstadt die Tirpitzmole nach dem
vorliegenden Vorschlag künftig Brandtaucher-
mole heißen. Sie wäre benannt nach dem ers-
ten deutschen U-Boot, das 1851 in der Kieler
Förde bei einer Testfahrt sank.

Der Kieler Tirpitzhafen soll künftig Oskar-
Kusch-Hafen heißen. Kusch war ein U-Boot-
Kommandant der Kriegsmarine, der wegen
kritischer Äußerungen über das NS-Regime
1944 hingerichtet wurde. Der Inspekteur der
Marine, Vizeadmiral Andreas Krause, wird
die Namensvorschläge prüfen und vermut-
lich bis Jahresende 2020 entscheiden.

Nach einem Beschluss der Ratsversamm-
lung in Kiel trägt das benachbarte ehemali-
ge Hindenburgufer seit 2014 den Namen
Kiellinie.

Tirpitzhafen erhält neuen Namen 
Marine will den Kieler Tirpitzhafen umbenennen

Blick auf den Kieler Tirpitzhafen,
dessen alter Name ausgedient hat

Kurioses
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Ronald Wilson Reagan (von 1981 bis
1989 Präsident der USA) tritt Mitte

der 1930er-Jahre als Freiwilliger der
U.S. Cavalry bei. Er absolviert Reser-
veoffizierskurse und wird dann An-
fang 1942 als 2nd Lieutenant aktiviert.
Aufgrund seiner Kurzsichtigkeit gibt
es aber nur administrative Posten für
ihn – wohl aus Langeweile wechselt
er deshalb zur United States Army Air
Force, es bleiben aber auch da nur
Schreibtischjobs. 

Filme dreht der Schauspieler jedoch
weiterhin, auch einen Kriegsfilm mit
Errol Flynn. Da sieht man ihn sogar in
einer Wehrmachtsuniform (siehe Bild).
Militärische Kopfbedeckungen trägt
Reagan nie ganz vorschriftsgemäß,
was wohl mit seiner kantigen und po-
madelastigen Frisur zusammenhängt.
Im Dezember 1945 endet sein aktiver
Militärdienst, er bleibt aber bis 1953
Mitglied der Reserve. 

Ronald Reagan 
als Soldat 

Wehrmachtsuniform und 
schlecht sitzender Scheitel

Ronald Reagan (1911–2004) in Wehrmachts-
uniform (ganz links) in dem Film Sabotageauf-
trag Berlin von 1942
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JETZT UNTER GERAMOND.DE 
UND IM BUCHHANDEL

*In der Corona-Krise stellt Amazon seine Lager auf die 
geänderte Bedürfnislage um. Der Online-Händler hat 
die Bestellung für andere Waren -auch Bücher!- bis 
auf weiteres ausgesetzt. Mit einer Direktbestellung, 
unterstützen Sie Verlage und Autoren!

244 Seiten · ca. 300 Abb.
ISBN 978-3-86245-738-0
€[D] 29,99

160 Seiten · ca. 220 Abb.
ISBN 978-3-86245-731-1
€[D] 22,-

160 Seiten · ca. 200 Abb.
ISBN 978-3-86245-750-2
€ [D] 19,99

Briefe an die Redaktion
Zu „Sink oder schwimm!“ 

in Clausewitz 3/2020:

Mit großer Freude lese ich seit Jahren Ih-
re Zeitschrift. In der letzten Ausgabe han-
delte es sich im Artikel „Militärtechnik im
Detail“ um den DD Sherman, einen Am-
phibienpanzer.

Vor einigen Jahren besuchte ich De-
von, Südengland an der Küste (östlich von
Plymouth). Ein DD Sherman wurde als
Denkmal am Strand von Slapton Sands
errichtet. Die Geschichte hinter diesem
Denkmal ist es wert, näher untersucht zu
werden. Es scheint, dass dieses Gebiet
im April 1944 für Übungen der US-Marine
und der US-Armee benutzt wurde, um die
geplanten Landungen am Strand von
Utah in der Normandie am D-Day (6. Juni
1944) vorzubereiten. Beide Küstenregio-
nen sind sehr ähnlich.

Unter dem Codenamen „Exercise Ti-
ger" wurden große Landungsübungen
mit Landungsbooten durchgeführt. Eine
sehr große Übung war am 27. April 1944
geplant. Rückblickend ging alles schief,
was schiefgehen konnte: von Missver-
ständnissen bis hin zu fehlenden Anwei-
sungen an die Soldaten, wie sie sich ver-
halten sollten, wenn sie ins Wasser ka-
men. Vor allem gab es zu wenig Schutz

für die Landungsboote, die
mit Menschen und Material
(darunter auch DD Sherman)
gefüllt waren. In dieser Nacht patrouil-
lierten auch zwei Staffeln Schnellboote
der Kriegsmarine aus Cherbourg. Diese
trafen die praktisch ungeschützten Lan-
dungsboote. Fünf Landungsboote wur-
den versenkt. Die Gesamtzahl der Todes-
opfer betrug ungefähr 750 US-Marines
und Militärangehörige.  

Dieses große Debakel wurde geheim
gehalten, da es die Operationen am 
D-Day enthüllen könnte. Nach dem Krieg
wurde dieses Debakel „vergessen.“ Vie-
len Dank an den verstorbenen Ken
Small, der umfangreiche Nachforschun-
gen angestellt hat und das Debakel aus-
führlich beschrieben hat. Er hat dafür
gesorgt, dass der DD Sherman aus dem
Wasser geholt und als Denkmal am
Strand platziert wurde. 
 Eugène Rosier, Maastricht (Niederlande)

Zu „Preußens doppelter Triumph“ 

in Clausewitz 2/2020:

Ich freue mich auf jede Neuerscheinung
von Clausewitz. Die Beiträge sind gut re-
cherchiert sowie spannend und sachlich
erzählt. Ganz besonders freue ich mich

immer wieder über Beiträge
aus der Zeit vor dem 20.
Jahrhundert. Deshalb habe

ich die Titelgeschichte im Heft 2/2020
mit größtem Interesse gelesen. 

Bei dem auf Seite 25 abgebildeten
Helm dürfte es sich aber nicht um den
Helm eines badischen Offiziers handeln.
Es müsste vielmehr ein sogenannter
Raupenhelm eines bayerischen Infante-
risten sein. Zu erkennen an den bayeri-
schen Landesfarben blau-weiß rechts
über dem Löwen, dem Wappentier der
Bayern. An der Stirnseite prangt auch
das Monogramm König Ludwigs II.
   Joachim Boiger, Vilshofen an der Donau

Anm. d. Red.: Der Leser hat recht. Wir

danken allen Lesern, die uns auf diesen

Fehler aufmerksam gemacht haben und

bitten um Entschuldigung.
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Schreiben Sie an:
redaktion@clausewitz-magazin.de 
oder Clausewitz, Postfach 40 02 09, 
80702 München 

Leserbriefe spiegeln nicht unbedingt die Mei-
nung der Redaktion wider. Die Redaktion be-
hält sich vor, Leserbriefe aus Gründen der
Darstellung eines möglichst umfassenden
Meinungsspektrums sinnwahrend zu kürzen.

„Ein guter Plan, der
sofort kraftvoll umge-
setzt wird, ist besser
als ein perfekter Plan,

der nächste Woche
umgesetzt wird.“       
George S. Patton (1885–1945), 

General der U.S. Army
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Das historische Zitat 
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Titelgeschichte | Białystok und Minsk 1941

STALINS
DOPPELTES DESASTER 

BLUTIGE KESSELSCHLACHTEN IM MITTELABSCHNITT DER OSTFRONT   

KURZE FAKTEN
ZEIT: Juni/Juli 1941 
ORT: Białystok (heute: Ostpolen); Minsk 
(heute: Weißrussland)
GEGNER: Deutsches Reich / Sowjetunion
EREIGNIS: Doppelschlacht im
Mittelabschnitt der Ostfront 
BESONDERES: Erste große Kesselschlacht
des Russlandfeldzuges
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